
129

HefsenlanH
Monatsschrift für Landes« und Volkskunde, Kunst und Literatur Hessens

Herausgeber Or. C. Hitzeroth, Marburg a. Markt 21/23/24, Fernfpr.2034 und 2033.

Enthaltend zugleich die „Mitteilungen" des Vereins für Hessische Geschichte und Landeskunde.

45. Mrgang. fitst 9 / 10 . Marburg, Stvirmbtr/Sklobrr 1934.

Hessens Land und Leute in der deutschen Rcalerei.

(Nachdruck auch auszugsweise verboten.)

VIII.

Der nächste, der sich zu dauerndem Aufent

halt iu Willingshausen niederließ, war Hermann
Kätelhön. Er ist am 22. September 1884 in

Hofgeismar geboren, verbrachte aber seine Jugend
in Marburg, wohin seine Eltern verzogen waren.

Durch meinen alten Freund Klingelhöfer, der sich
stets aller zur Kunst neigenden jungen Leute in

Marburg annahm, wurde auch Hermann Kätel-
hön der Kunst zugeführt. Er besuchte von 1903

bis 1905 die Kunstschule zu Karlsruhe, wo er sich

auch mit Knnsttöpferei beschäftigte, welche er

später auch in Marburg und jetzt in Essen in
einem großen Betriebe pflegt. Dann war er

von 1906—1907 Schüler der Münchener

Kunstakademie, vor allem des Radierers Peter

Halm. In Marburg hatte er schon sehr schöne
Radierungen gemacht, bevor er 1908 zum ersten

Male nach Willingshausen kam, das er auch

im nächsten Jahre wieder für längere Zeit auf
suchte. Seinen Wohnsitz nahm er dort erst 1910

und behielt ihn bei bis 1916. Er wohnte zu

nächst im Haaseschen Gasthaus, später zog er

mit dem ihm befreundet gewordenen Thielmann
in das neugebante Hückersche Fremdenheim. Beide
lvaren eifrige Radierer, beide liebten die Musik und

den Frohsinn. Hermann Kätelhön sang nicht nur
zur Laute die bekannten Lieder deö Zupfgeigen-

Hansl und schöne Regersche Lieder, sondern auch
sehr feinfühlige selbst komponierte. Mät uns
Allen teilte er vor allem aber die Freude an dem

gesunden Bauerntum und an der schönen Land

schaft und wurde dadurch, sowie durch die hohe

und ernste Auffassung seines künstlerischen Be
rufes ein wertvoller Freund.

Bon Carl Bantzer.

In den neun Jahren, in denen Kätelhön in

Willingshausen tätig war, entstand eine große
Anzahl vorzüglicher Zeichnungen und Radierun
gen, auch mehrere Holzschnitte, von Menschen

und Landschaften, welche sämtlich zeigen, welche
hohen Ziele er sich für seine Aufgaben gesteckt
hatte, und mit welcher Hingebung und Sorgfalt

er seine Stoffe behandelte.
In den Landschaften überwiegt zunächst das

Gefühl für das finnig Dichterische in Wald und
Feld und an den Ufern des Baches, später fesselt
ihn die Arbeit im Felde, die er in Verbindung mit

Himmel nnd Erde oft ztr einem gewaltigen Vor

gang zu steigern weiß, so besonders in dem Holz
schnitt, der die Arbeit der Dreschmaschine auf dem

Felde bei untergehender Sonne zeigt. Da hören
wir den Lärm der Maschine, den die Menschen

bei hastiger Arbeit durch lautes Rufen und

Lachen zu übertönen suchen.
Daneben kommt seine Freude an der Dar

stellung des Menschen aber nicht zu kurz. Er
radiert das Bildnis eines jungen Mädchens, des

schwarzen Marthlis. Lieber aber noch als jugend
liche Köpfe stellt er die alten dar mit den stark

ausgeprägten Formen, durch welche das Leben
seine Furchen gezogen hat, und es entstehen die

Radierungen des alten Wagner Dörr, des alten

Wilhelm Faust und der alten Totenfran.

Das was Kätelhön in Willingshausen schon

schildern wollte, die Arbeit und die Spuren,'welche

sie im Antlitz des Menschen eingräbt, glaubte er
in noch weit höherem Grade im Industriegebiet zu

finden.
1917 verheiratete er sich mit einer jungen

Dresdner Malerin, die er in Willingshausen ken

nen gelernt hatte, und siedelte auf Anraten des


